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Graf Alexes Tolstoi , Zar Feodor Jo anno witsch.

Historisches Schauspiel m 5 Aufzügen . Ins Deutsche übertragen und

eingeleitet von lOr . Maxim Goldberg. Mit einem Vorwort von

August Scholz . ( I . Lady sch nikow
, Verlag Berlin . ) — Der Hauptschlager

des Gastspiels des Moskauer „ Künstlerischen Theaters
"

in Deutschland

1905/1906 , der uns damals mit vollendeter malerischer Kunst geschenkt

wurde , liegt nun in deutscher Uebersetzung vor . Es ist d « r zweit « Teil

^
ner

„ dramatischen Trilogie : Boris
Godunoff

"

,
der den Kampf des

Gunstlings und Reichsregenten
mit dem

Fürstengeschlecht
der

Schniskij,

iE langsames Emporstetgen und
endgültiges Triumphieren zu zeichnen

Nersucht Im Mittelpunkt dieses Schauspiels steht aber nicht so sehr

GEUoff selbst , als der Zar Feodor ,
ein geduckter , grotesker Tyrann

, ein

vertraglicher , ohnmächtiger Egoist ,
ein ermüdeter

, zerriebener Schatten¬

mensch , schwankend
, kleinlaut , argwöhnisch hegen die Qual des

Vetrogen-

sems und die Blöße des Danebentappens , voller Unklarheiten und Wider¬

sprüche rmd
Schmiegsamkeit und unschlüssiger Apathie . Ein stagnierender

zweifelhafter geteilter
, zerflaiternder Verfallsmensch von blassem , krankem

Reiz ,
eine despotische Windfahne , haltlos , erbärmlich , offen und hinter¬

listig ,
blöd und gerissen

,
liebenswert und unsympathisch zugleich , mit dem

bebenden Mißtrauen und dem Hm
- und Hcrfahren des

gehetzten Wildes

ein tragikomischer Spielball dieses Gewimmels von Lüge und Bedauern

und wechselseitiger Bedrückung und Gier . Er möchte ja s»

elnrenken , möchte Widerstand leisten , sich sträuben , oder
nachgiebig sein —

er ist
im Grunde

eigentlich von zarter , etwas ungeschickter Gutmütigkeit

er meint es
wahrscheinlich ehrlich

— doch er steht nicht über den Dinqen,

sondern
in sie verstrickt , er zügelt sie nicht , sondern wird von ihnen hin¬

weggeschwemmt . So bricht er am Schluß zusammen unter dem Kreuz

seiner
Würde und stammelt verzweifelt :

„ Ich wollte Eintracht schaffen,

Frieden stiften . /Versöhnen wollt ich alle — Gott
, o Gott ! /Warum hast Du

zum Zaren mich gemacht ?
"

Allein dieses
Zarenporträt ist mit einer

liebereichen Sorgfalt behandelt , hebt sich strahlend heraus als ein — und

als der einzig « —
Gipfel ,

von tiefgründiger Gewalt der Charakteristik.

Sonst : kleinliche , ironievolle und pathetisch «
Vorgänge ohne jede

Ver¬

tiefung . ohne die Ahnung von M - nschheitspoeste , ohne inner « Größe
und

Flug
und lodernde Flamme ,

ein
Amßerlichkeitsdrama mit Kulissen-

Knisfen , Flochhoitskunst nach der alten
Jntriauenschablon

« ,
ein

blenderischeS Historienbild von Marionetten
gestellt — nichts mehr!

August
Scholz rühmt in seinem Vorwort die

„ strenae Diszipliniertheit ,
die

dem Schafft » Tolstoss eigen ist . und die
man sonstsohäufig

in der

Produktion
der russischen Dichter und

Schriftsteller vermißt

" "

.
und:

seine Muse wandelt auf den Spuren eines Shakesveares und Schiller .
"

Wehr
Schiller als Shakespeare ! ) Warum wir jetzt auch durchaus noch

mit einem russischen
EYgonevich

im
Duodezformat beglück ! werden sollen,

da wir do - hde -
A

got lob ! ) schon
genug Einheimisches dieser

Art besttzen.

seh

'
ich nicht recht ein ! Daß der

Graf Alleres Tolstoj ( 1817
- 1875 ) cls

Zehnjähriger
auf rmcr

Deutschlandreise unter anderem Weimar besuchte,

zu
Goethe Mtgenommen wurde und

„ auf dessen Knieen gesessen hat
"

, ist

doch eigentlich
keine zureichende Entschuldiauna

Max Herrmann.
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